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Ein Rückblick auf 30
Jahre technische Ent-
wicklung im Audiosek-

tor zeigt die volle Bandbrei-
te der anspruchsvollen Mu-
sikreproduktion. Blättert
man in den ersten Ausga-
ben von FonoForum, so
stößt man immer wieder auf
den in den 50er Jahren nur
im angelsächsischen Be-
reich geläufigen Ausdruck
„HiFi". Das Verdienst die-
ses Blattes war es damals,
auf diese bessere Klang-
technik hinzuweisen. An
Tests von HiFi-Komponen-
ten war allerdings nicht zu
denken; solche Geräte exi-
stierten hierzulande nicht.
Erst mit dem Start der Ste-
reofonie im Jahre 1958 soll-
te sich das ändern.

Begeisterte Zustim-
mung wechselte mit
kritischen Kommen-

taren, wie beispielsweise
dem von Hans Koeltsch in
der FonoForum-Ausgabe
11 /58: „Die Stereofonie
muß sich über das Stadium
einer Attraktion und Sensa-
tion hinaus zu einem geisti-
gen Faktor der Musikpro-
duktion wandeln." Die er-
sten Stereo-Komponenten
erschienen auf dem Markt.
Nicht nur Grundig und Tele-
funken boten geeignetes
Gerät an, auch die Deut-
sche Grammophon mischte
in der Spitzenklasse mit:
Die Stereokombination ST
501 beherbergte acht Laut-
sprecherin „Discorama"-
Anordnung.
Für die Technik gewann
Herausgeber und Chefre-
dakteur Walter Facius da-
mals den jungen Karl Tetz-
ner, den späteren Cefre-
dakteur der Funkschau und
heute immer noch aktiven
Medienexperten. Auch
Ernst Pfau arbeitete bereits
Ende der fünfziger Jahre im
Technikteil von FonoFo-
rum. Heute noch betätigt
sich der rüstige 82jährige
als aktiver Fachjournalist.

Erster Test 1960

Die technischen Sei-
ten von FonoForum
waren bis etwa 1960

mehr Produktinformation
denn Tests. Die meßtechni-
schen Untersuchungen be-
gannen mit dem legendä-
ren Klein+Hummel-Ver-
stärker „Telewatf'VS 70.
Die „Physikalisch Techni-
sche Bundesanstalt" in
Braunschweig ermittelte
die damals atemberauben-
de Leistung von 30 Watt

und sensationell niedrige
Klirrverzerrungen von
0,2%! 1960 wohlgemerkt,
vor einem Vierteljahrhun-
dert!

Die Faszination HiFi
und die nun fest eta-
blierte Stereofonie

machten die Leser neugie-
rig auf technische Zusam-
menhänge. „Wissen Sie
auch nicht, was ein Dezibel
ist?" überschrieb Manfred
Kahlweit- heute immer
noch aktiver FonoForum-
Autor- im Jahr 1963 seine
Fortsetzungsreihe. In die-
ser Zeit formierten sich die
Namen, die die HiFi-Ge-
schichte prägten. 1964 te-
stete Peter Lux den Tonab-
nehmer Shure V15, den es
in der fünften Überarbei-
tung heute immer noch gibt.

K ritische Tests zeich-
neten FonoForum
bereits damals aus.

Als die neue HiFi-Norm
(DIN 45 500) als Vornorm
Ende 1965 bekannt wurde,
wetterte Manfred Kahlweit:
„Wäre ich deutscher Her-
stellerwirklicher HiFi-Gerä-
te, ich würde den Fachnor-
menausschuß wegen Ge-
schäftsschädigung ver-
klagen!"

Jurorengremium
für Lautsprecher-
test

In jenem Jahr entdeckte
der FonoForum-Leser
auch den ersten Titel, der

ausschließlich der Technik
gewidmet war: „Was leisten
die Kleinen (Lautspre-
cher)?" fragte der damalige
Chefredakteur Ingo Har-
den, der zur Beurteilung
von Lautsprechern ein Ju-
rorengremium einsetzte.
Nicht zuletzt die daraus ent-
wickelte, auf dem Instru-
mentarium der Psychoaku-
stik basierende Lautspre-
cherbeurteilungsmethode
machte FonoForum bereits
seinerzeit zum Meinungs-
führer. Der „Lautsprecher-
himmel" wurde eine feste
Einrichtung; Leser, und fast
noch mehr die betroffenen
Industriefirmen, studierten
die Einordnung der Boxen
mit bibelhaftem Ernst.

Der Bedeutung der Hi-
Fi-Technik wurde ab
Januar 1969 Rech-

nung getragen, als Stratos
Tsobanoglou, der bereits
seit 1965 zu den vielbe-
schäftigten freien Autoren

von FonoForum zählte- die
redaktionelle Verantwor-
tung des gesamten techni-
schen Teils übernahm und
Ingo Harden unterstützte.
Damals wurden jene Test-
berichte geboren, wie sie
heute noch im Prinzip in
FonoForum veröffentlicht
werden: Auf der Grundlage
eines eigenen Labors wer-
den die Produkte nach
streng festgelegten Krite-
rien überprüft und beurteilt.

HiFi war seinerzeit
noch mit vielen
deutschen Namen

wie Grundig, Saba, Dual,
Elac oder Klein + Hummel
verbunden. Die AEG stellte
1970 die „schnelle Enkelin"
der Schallplatte vor: die me-
chanisch abgetastete Bild-
platte. Nicht nur sie ist wie-

FonoForums erster tech-
nischer Redakteur Stra-
tos Tsobanoglou zusam-
men mit seinem hol-
ländischen Kollegen
Jan de Kuiffauf Dienst-
reise in Japan (1973)

der in der Versenkung ver-
schwunden. 1972 wurde
die Quadrofonie populär
gemacht. Trotz ange-
strengter Versuche seitens
der Industrie verschwand
die Vierkanaltechnik weni-
ge Jahre später wieder
sang- und klanglos von der
Bildfläche.

Durchbruch
der Japaner

Anfang der Siebziger
zeichnete sich auch
der Durchbruch der

Japaner ab: Ob Pioneer
oderTechnics, Sony oder
Luxman, die Geräte besta-
chen durch vorher nicht ge-
kannte Solidität und Quali-
tät. Aber auch die Lautspre-
cher konnten sich hören
lassen. Schaut man sich
den Frequenzgang der
Canton LE 900 aus dem
Jahr 1975 an, so scheint

der Fortschritt der heutigen
Modelle nur marginal.

Turnier der Zwerge"
überschrieb Ingo Har-
den den Vergleichstest

der 1976 Furore machen-
den „Brikettboxen". Auf
dem Verstärkersektor ver-
blüffte Sony die Fachwelt
mit dem ersten Digitalver-
stärker in Puls-Weiten-Mo-
dulation; Technics stellte
die „Elcassett" vor, die sich
jedoch nicht durchsetzten
konnte. In dieser Zeit des
Umbruchs wechselte auch
die Redaktion: Herbert Mül-
ler und Guido Wasser lenk-
ten die Geschichte des
Blattes bis zur großen Zä-
sur, Ende 1979. FonoFor-
um wurde zu diesem Zeit-
punkt von unserem Verlag
übernommen und erscheint
seither unter der Ägide der
ihnen inzwischen vertrau-
ten Fachleute.

Bis zum Ende der
Siebziger erlebte die
HiFi-Branche ihre

„goldenen Jahre". Von ei-
nem kleinen elitären Zirkel
entwickelte sich HiFi zu ei-
ner populären Bewegung.
„HiFi ist für alle da" erkann-
te Max Grundig und wech-
selte vom stagnierenden
Fernsehermarkt in die klin-
gende Szene über. Nach
raschem Wachstum mußte
man jedoch dem nachdrän-
dendem Videorecorder-
markt Tribut zollen. HiFi trat
etwas in den Hintergrund,
bis 1983 die digitale Com-
pact-Disc die Nachfrage
nach audiophilen Produk-
ten wieder belebte.

Digitaler Schub

Diesen Rückenwind
verspürt die Branche
heute noch. HiFi ist

so populär wie eh und jeh.
Der digitale Schub der
Compact Disc ist erst der
Anfang einer neuen Epo-
che komfortabler und an-
spruchsvoller Musikwieder-
gabe. Schon zeichnet sich
der digitale Satellitenhör-
funk und das digitale Cas-
settentonband ab. Für uns
von der FonoForum-Tech-
nik bedeutet dies eine er-
neute Herausforderung,
denn wie sich bei den CD-
Playern zeigte, ist „digital"
eben doch nicht „digital".
Der eine kann's besser, der
andere weniger. Es bleibt
noch viel zu tun - wir haben
mit der Entwicklung der
Meßverfahren bereits an-
gefangen. Walter Schild

1959
Die Deutsche Grammo-
phon als Geräteherstel-
ler: Die Stereokombina-
tion ST 501 bestand aus
8 Lautsprechern pro Box
in „ Discoramaanord-
nung", die von einem
Verstärker mit 7 Röhren
und Gegentaktendstufe
angetrieben wurden. Das
UKW- Teil besaß 5 Röh-
ren und 12 Kreise

1958
Seinerzeit Stand der
Technik: Die Stereo-An-
lage von FonoForum-Mit-
arbeiter Jimmy Junger-
mann

1966
Bewährte Spitzenquali-
tät: Thorens TD 124II mit
SME 3012 (Foto links
unten)

1959
Ein modernes Konzept
mit getrenntem Vorver-
stärker und Stereoend-
stufe bot Dynacord an.
Bemerkenswert am Vor-
verstärker WS sind nicht
nur der separate Eingang
für den Fernsehton, son-
dern insbesondere auch
die große zentrale Fre-
quenzganganzeige so-
wie eine Doppelanzeige
zur Kontrolle des Signals.

1965
Seinerzeit Stand der
Technik: Die Stereo-An-
lage von FonoForum-Mit-
arbeiter Jimmy Junger-
mann
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1959
Der Philips-Auto-Mignon.
Ein Plattenspieler für
Singles (links)

Ebenfalls nicht durchge-
setzt hat sich Toshibas
photoelektrischer Tonab-
nehmer (unten)

Nach wie vor modern mu
tet der Rabco ST 7 von
harmanan, der mit einer
raffinierten Mechanik für
den Tangentialarm aus-
gestattet war (Mitte,
unten).

Aufsehen erregten
in diesem Jahr
auch „Brikettbo-
xen", kaum größer
als ein Taschen-
^ ^ buch, aber

mit ungewöhnlich gutem
Klang. Nur im Baß fehlte
es. Tangentialarm und
Boxen mit Kalottenhoch-
tönern haben sich bis
heute gehalten; neu hin-
zugekommen ist die Di-

Auch das gab es: Metz
bot ein Spulengerät mit
„ Supertricktaste" und au
tomatischer A ussteue-
rung, getrennt für Musik
und Sprache an. Die
Luxusversion kostete
429 Mark
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